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* Eine alte und eine neue Unwahrheit ' Mai lSS4 , w°ri» die d-r P -vst-i r-s-.

. ^ tv, e o . • . o nrt wurde , daß Se . Komgl . Hoheit der Großherzog
bes ^StrofcffOV uticboerg in leidig « >bei den neuerlichen Verhandlungen diesen Mann
Der Professor Friedberg hatte dieser Tage eine ! (Ketteler) sehr wohlwollend empfangen und behau-

längere Erklärung gegen den Herrn Bischof von ! delt habe, mithin ihn auch wohl zum Coadjutor

Mainz an der Spitze der „ Spen . Ztg . " vcröffent- , ernennen würde .
" Dazu bemerkt dann Profkssor

lickt . Von dem genannten Herrn Bischof geht nun -- ! Friedberg in seiner höhnenden Weise : „Das hatte

mehr der „ Germania " nachstehende Gegenerklärung zu : ! der Papst natürlich vom Großherzog erfahren , nicht

„ Auf einer Dienstreise in meiner Diöcese wurde ! von der andern , bei der Audienz allein betheiligten

mir Nr . 215 der „Spenerschen Zeitung " nachge - ! Person , Herrn v. Ketteler, dem , wie er selbst sagt,

schickt , worin Prof. E . Friedberg die Behauptung >nichts in seinem ganzen Leben ferner gelegen hat,

in feinem „Offenen Briefe " : „Ich wundere mich ! als sich um eine kirchliche Würde zu bewerben. "

.darüber , da ich doch weiß, wie viele Mühe Sie j Daraus also, daß der Papst in einer Audienz dem

sich gegeben haben , ein Bürger dieses schlechtregier - ! badischen Gesandten gesagt, der Großherzog habe

ten Landes (Baden) zu werden und allerdings auch ^ mich wohlwollend empfangen , folgert der Herr

nebenbei Erzbischof von Freiburg," zu beweisen Professor sofort , daß ich selbst dies nach Rom be-

sucht. So geringfügig die Sache an sich ist, so richtet habe, in der Hoffnung , daß dieser Empfang

hatte ich ihn dennoch zu diesem Beweise zuerst in ! ein günstiges Zeichen für die Erreichung meiner

Privatfchreiben und dann in meiner Schrift : „ Die ! ehrgeizigen Absichten fei . Meine Schuld ist es nun

moderne Tendenz - Wiffenschaft
" aufgefordert , weil ! nicht , wenn die Natur des Herrn Professor Fried -

sie mir eine weitere Gelegenheit bot, die Glaubwür- ! berg so angelegt ist , immer das Gemeinste und

digkeit dieser Männer , welche die Wissenschaft zu Niedrigste von feinem Gegner anzunehmen , aber

unduldsamen Parteizwecken mißbrauchen, zu beleuch - jedem vorurtheilsfreien Menschen ist es doch ein¬

ten. Die Art und Weise nun, wie der gedachte ! leuchtend , daß aus jener Aeußerung des Papstes

Herr seine Behauptung zu beweisen sucht, ist für
diesen Zweck so geeignet , daß ich sie nach meiner
Rückkehr nicht unbesprochen lassen kann .

Professor Friedberg versichert also zu wissen, daß
ich mir „vnle Mühe " gegeben habe , ein Bürger
Badens und nebenbei auch Erzbischof von Freiburg
zu werden. Wie beweist er nun diese Behauptung ?

An die Spitze seines Beweises stellt er die gehässige
Bemerkung, daß der Erzbischof von Freiburg Her¬
mann v . Vicari von jeher ein . wenig selbstständi¬
ger Character " gewesen fei . „Alt geworden," fährt
er fort , „ war er vollständig dem Einfluß dritter
Personen hingegeben und nicht zum wenigsten dem
des Bischofs von Mainz, Freiherrn v. Ketteler. "
Mit dieser gänzlich unwahren Insinuation hat er
dann das Mittel gefunden, um den Nachweis zu
führen , daß ich mich um das badische Bürgerrecht
und den erzbischöflichen Stuhl beworben habe.
Alles , was nämlich der Erzbischof von Freidurg
gethan hat, um mich zu seinem Coadjutor zu gewin¬
nen, wird ohne Weiteres und ohne jeden thatfächli-
chcn Anhalt mir zugeschrieben , als ob ich selbst den
Herrn Erzbischof dazu veranlaßt habe. Zu diesem
Zweck zählt er alle betreffenden Thatsachen aus
den Karlsruher Acten auf , und mit der immer¬
während wiederkehrenden Phrase, „Herr v. Ketteler
wußte natürlich gar nichts davon " , sucht er in
seinen Lesern die Ansicht hervorzurufen, daß dies
Alles von mir selbst ausgegangen sei .

Am 4. December 1851 habe, so erzählt der Herr
Professor , der vom Mainzer Bischof und dem Wie¬
ner Nuntius „dirigirte Prälat " ein Schreiben an
das großherzogliche Staatsministerium gerichtet,
und, im Hinblick auf sein hohes Alter , auf das
Bedürfniß eines CoadjutorS hingewiesen . Später
sei ich von dem Erzbischof selbst und von dem
päpstlichen Nuntius für diese Stelle designirt und
dieser Vorschlag in den folgenden Jahren mehrfach
wiederholt worden. Damit hat aber Dr. E . Fried¬
berg nur bewiesen , was ohnehin allgemein bekanntist,
daß nämlich der selige Erzbischof sich „ Mühe " ge¬
geben , mich als den Gehilfen in seinem Amte zu
erhalten , und daß er in diesem Wunsche von Rom
aus unterstützt wurde, nicht aber , daß ich mir „viele
Mühe " gegeben habe , jene Stellung zu erhalten ,
was ihm zu beweffen oblag . Dafür wird es dem
Herrn Professor nie gelingen , auch nur die leiseste
Kundgebung meinerseits vorzubringen . Statt zu
beweisen , bringt er neue Verdächtigungen vor .

An zwei Stellen macht jedoch Professor Fried¬
berg einen Anlauf , entfernte Jndicien dafür zu
finden, daß die Bemühungen, mich nach Freiburg
zu versetzen , von mir ausgrgangen seien. Beide
Fälle beweise» aber nur die Leichtfertigkeit feines
Verfahrens.

„Daß aber Herr von Ketteler diese» römischen
Prvposittonen nicht fremd war" , sagt Professor
Friedberg , „ergab der Gesandtschaftsbericht vom 3.

wahrlich nicht folgt , was Professor Friedberg
herausdeutet .

Zu jener Verhandlung in Karlsruhe war ich
durch die Bitte des Herrn Erzbischofs veranlaßt
und ich habe nur ihm allein über die Audienz beim
Großherzog Bericht erstattet. Ob ich damals dem
Herrn Erzbischof gesagt habe, der Großherzog habe
mich wohlwollend empfangen , und ob dieser etwas
Aehnliches in einem Berichte nach Rom hat ein-
fließen lassen , das weiß ich nicht ; jedenfalls habe
ich darüber kein Wort nach Rom geschrieben , und
die ganze Bo . aussetzung des Herrn Professor Fried-
bera ist eine leichtfertige Fiction .

Aehnlich steht es mit dem andern Falle. Pro¬
fessor Friedberg erzählt , daß der Erzbischof von
Freiburg nach dem Tode des Domdechanten von
Hirscher mich an erster Stelle auf die am 18 . Aug.
1867 der Regierung unterbreitete Candidatenliste
gesetzt , und daß derselbe Erzbischof am 15 . Sep¬
tember desselben Jahres für mich die Verleihung
des badischen Staatsbürgerrechtes nachgesucht habe.
In dieser Sache habe der inzwischen vollständig hin¬
fällig gewordene Erzbischof nach „Mainzer Jnstruc-
ttonen" gehandelt. Das ergebe sich aus der That-
sache, daß das Capitel von den Verhandlungen
wegen der Domdechantenwahl nichts gewußt habe ;
„ aber " , fährt Dr. Friedberg fort , „in Mainz wußte
man nicht nur davon, man besaß auch sämmtliche
Acten , und der Professor an dem Seminar des
Herrn v . Ketteler, Brück , hat sie drucken lassen . "

Diese Art zu beweisen überschreitet doch alles sitt¬
lich Erlaubte. Ein Professor am hiesigen Seminar
gibt ein wissenschaftliches Werk heraus und theilt
in demselben Acten mit , die auf jene Verhandlun -
gen des Erzbischofs Bezug haben . Daraus schließt
der Herr Professor Dr. Friedberg zunächst , daß er
diese Acten von mir erhalten habe, ferner, daß diese
Acten mir schon zur Zeit der betreffendenVerhand¬
lung zwischen dem Erzbischof und der Regierung
bekannt gewesen , und endlich drittens , daß sogar
diese Verhandlungen selbst nach „ Mainzer Instruc¬
tionen" geführt worden seien. Alle diese Supposi -
tionen sind nun wieder gänzlich unwahr. Wie Herr
Dr. Brück in den Besitz jener Acten gekommen , ist
in der Vorrede zu seinem Werke ausdrücklich be¬
merkt . Aber auch ohne diese Bemerkung läge doch
die Annahme nahe genug, daß er denselben Weg
eingeschlagen , wie Professor Friedderg , um die Ac¬
ten des Ministeriums zu erhalten , und sich an die
Quelle selbst gewendet habe. Ich habe diese Acten
nie besessen, und erst heute ist mir aus den Mit¬
theilungen des Herrn Professor Friedberg bekannt
geworden, daß sich der Herr Erzbischof für mich
um die Verleihung des badischen Staatsbürgerrech¬
tes beworben haben soll.

Wie daher die erste Behauptung des Herrn Pro¬
fessor Friedberg , ich hätte mir „viele Mühe " gege¬
ben, badischer Bürger und nebenbei Erzbischof von

Freiburg zu werden, durchaus unwahr ist , so ist
wieder Alles unwahr, was er in diesem Artikel der
„ Spen . Ztg .

" zum Beweise derselben vorbringt .
Wenn aber Professor Friedberg am Schluffe sagt :

„ Herr v. Ketteler hat mich deswegen der Verleum¬
dung und der Lüge geziehen , die gesellschaftliche»
Formen , an welche ich gewöhnt bin , verbieten mir ,
diesen Vorwurf zurückzuschleudern ; daß ich dazu
berechtigt wäre , erscheint mir unzweifelhaft" : so ist
das in der That nur komisch . Er scheint diese i»
seinem Munde so ungeeignete Phrase einer Remi«
niseenz aus einer Rede des Fürsten Bismarck zu
verdanken. Die gesellschaftlichen Formen , an die
ich gewöhnt bin , verbieten mir , die Unwahrheit zu
sagen , nicht aber die Unwahrheit Unwahrheit zu
nennen. Eine Gesellschaft , wo das Gegentheil Ge¬
wohnheit ist , kann ich nur für eine gründlich schlechte
Gesellschaft ansehen .

An diese erste Unwahrheit knüpft nun Professor
Dr . Friedberg eine neue in seiner Schrift „ Johan¬
nes Baptista Baltzer "

, Seite 17 , Anmerkung 2 sagt
er : „ Den Ausschlag (nämlich in dem Verfahre»
des Fürstbischofs von Breslau gegen Baltzer) gäbe»
die Schreiben der Cardinäle Geissel und Rauscher
und des Bischofs von Mainz, Ketteler , die iha
drängten .

" An dieser Mittheilung ist, so weit sie
mich betrifft , wieder kein wahres Wort. Ich habe
nie mit dem hochwürdigsten Herrn Fürstbischof vo»
Breslau in einem Verkehr über die Angelegenheiten
des Professor Baltzer gestanden, ich war nie ver--
anlaßt, ihm meine Ansicht darüber auszusprechen,
und habe es auch nicht gethan. Der Herr Profes¬
sor Dr. Friedberg setzt also ohne irgend eine that-
sächliche Veranlassung, weil es ihm eben in seine
Combinationen so paßt, meinen Namen hin und
läßt mich Briefe schreiben , an die ich nie gedacht
habe . So wird das lesende Publicum irre geführt.

Man klagt jetzt vielfach mit Recht über die Cor-
rupt'on , welche in alle Kreise eindringt , die von
dem Geldhandel berührt sind . Möchte doch diese
Cvrruption auf dieses Gebret des materiellen Lebens
beschränkt bleiben ! Leider nimmt aber auch eine
geistige Cvrruption immer mehr zu , welche den
Geist der Parteileidenschaft dienstbar macht und
Wissenschaft und Literatur verfälscht . Die geistige
Corruptrvn ist noch weit bedenklicher als die materielle."

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 28 . Mai. (K . B . Z .)

(Schluß .)
Die DiScussion über § 1 wird geschlossen. Persönlich be¬

merkt Abg. Mohl : Abg. Braun sollte seinen Gegner nicht
dadurch bekämpfen , daß er ihn persönlich verletzt . Ich habe über
den deutsch-französischen Handelsvertrag keinen Folianten , son¬
dern eine Denkschrift von mäßigem Umfange geschrieben , wie
er der Wichtigkeit des Gegenstandes angemessen war , von ge -
ringerm Umfang, als derartige Denkschriften bei ähnlichen
Anlässen in andern Parlamenten haben . Auch bin ich damit
nicht post festum gekommen , wie ich beweisen will. ^Prä¬
sident : DaS ist keine persönliche Bemerkung.) Der Nach¬
weis der Unwahrheit post festum gekommen zu sein , ist doch
wohl in einer persönlichen Bemerkung gestattet. (Präsi¬
dent : Es möchte wohl kaum möglich sein , vor dem Hause
den Beweis zu führen, daß man mit einer Sache poBt oder
ante festum gekommen sei .) Die Schrist kam ante festum,
nämlich bevor die süddeutschen Landtage ihre Zustimmung z«
dem Handelsverträge ertheilten. Man soll mich auch nicht
als Schutzzöllner oder Particularisten hinstellen ; ich spreche
nicht über alle möglichen Dinge , sondern nur in bestimmte»
Fällen , also selten , und so wie ich nach meiner besten Ueber-
zcugung sprechen muß.

Abg. Dr . Braun . Ich habe nicht, wie der Abg. Schmid
behauptet, die DiScussion in das Gebiet des komischen herab¬
gezogen, sondern durchaus zur Cache gesprochen ; allerdings
habe ich kein leidenschaftliches Geschrei erhoben , schon mit Rück¬
sicht auf die Beschaffenheit der Decke. (Heiterkeit . Dr. Bran»
spielt darauf an, daß der Abg. Schmid der seinem Bortrage ei»
Organ von nicht gewöhnlicherDeutlichkeitbewährte.) WaS de»
Abg. Mohl betrifft, so mag das HauS urthcilen, ob eine
Schrift von 6—700 Seiten ein Foliant genannt werden darf.

Abg . Rcichensperger (Koblenz). Darf es als eine
persönliche Bemerkung gelten, wenn man die Behauptung, sich
durch zwei verschiedene Aeußerungen in Widerspruch mit sich
selbst gesetzt zu haben , als unrichtig nachweist?

Präsident : Es ist gut, daß der Hr. Abgeordnete vor¬
her gefragt und mich nicht post festum , ihn zu unterbrechen ,
genöthigt hat. (Heiterkeit .) Denn im Ernste gesprochen , eia
solcher Nachweis wäre keine persönliche Bemerkung.

j 1

W

(vTlI

Mit



Bei der Abstimmung wird § 1 mit sämmtlichen Amende¬ments angenommen.
Z 2 lautet : „ Der Präsident und die Mitglieder der ReichS -

EisenbahnamteS werden vom Kaiser, die erforderlichenSubal¬tern - und Unter- Beamten vom Reichskanzler ernannt."Abg. v. Loe beantragt, hinter dem Worte „werden" ein¬
zuschalten: „auf Borschlag des Bundesrathes ".

Abg. W i n d t h o r st (Meppen) wünscht Aufklärung überdie Stellung des Bundesrathes zu dieser Borlage , wovon seineAbstimmung abhängig sei . Auffallend sei es jedenfalls , daßder Reichskanzler mit solcher Wärme sich de? Antrages , wel¬
cher aus dem Hause selbst hervorgegangen sei, angenommenhabe . Er wünschte zu wissen , gegen wen Fürst Bismarck sichdgbei Hilfstruppen geholt.

Vom Tische des Bundesrathes , an dem mehrere süddeutscheMinister sitzen, erfolgt keine Antwort . Der Reichskanzlerselbst , an den diese Anfrage mit gerichtet ist, ist nicht mehranwesend.
Darauf wird § 2 ohne daS Amendement v . Loe unverän¬dert angenommen.
Zu § 3 : „Das Reichs Eisenbahnamt führt seine Geschäfteunter Verantwortlichkeitund nach den Anweisungen des Reichs¬kanzlers. Dasselbe ist berechtigt , innerhalb der durch die Ver¬

fassung bestimmten Zuständigkeit dcS Reiches über alle Ein¬
richtungen und Maßregeln von den betreffenden VerwaltungenAuskunft zu fordern, sich auch jederzeit durch persönliche Kennt-
nißnahme zu informiren . Es erläßt zu diesem Vehuse die er
forderlichen Anordnungen und entscheidet über die eingehendenBeschwerden. Bis zum Erlaß eines ReichS -Eisenbahngesetzesstehen dem Reichs- Eisenbahnamt gegen die Privat- Eisenbah-nen zur Durchführung der erlassenen Verfügungen alle den
Aufsichtsbehörden der betreffenden Bundesstaaten beigelegtenBefugnisse zu. Staats -Eisenbahn V̂erwaltungen sind nöthigen-falls zur Befolgung der getroffenen Anordnungen im verfas¬sungsmäßigen Wege anzuhalten" — sind folgende Amende¬ments gestellt . 1 . Von den Abgg. Eckhard und L a m e yals Zusatz zu Alinea 2 folgende Worte : „ nach Maßgabe der
Reichsverfassung und de ? zu erlassenden Reichs-Eisenbahnge-fetzes "

, ferner folgender Zusatz als letztes Alinea : „Verfügun¬gen des Reichs- Elsenbahnamtes den Reichs- Eisenbahnen gegen¬über bringt der Reichskanzler zum Vollzug ." 2. Von denAbgg . Loewe und S o m b a r t zwischen Absatz 2 und 3folgendes Alinea einzuschieben : „Bis zur Errichtung einesReichs - Gesundheitsamtes übt das Reichs- Eisen-bahnamt die Beterinatr -Polizei auf den Eisenbahnen aus ."Abg. L a s k e r : Die letzten Worte Windthorst's seien blosgeeignet, einige Abgeordnete ganz unbegründeter Weise zu ver¬dächtigen ; denn sonst brauche man nicht von Bundesgenossenreden da, wo es keine Gegner gäbe . In 8 3 liege der Kern¬punkt des ganzen Gesetzes ; ec sei das Mindeste, was im In¬teresse einer einheitlichen Leitung des Reichs-Eisenbahnwesensherzustellen sei . Man habe sich auf die Exrcutionsbefugnissebeschränkt, welche die Verfassung gegen widerspenstigeBundes -glieder gebe . Eine Behörde, die mit Befugnissen ausgestat - jtet sei , wie sie § 3 geben wolle, sei die beste Gewähr dafür, !daß Staats - und Privatbahnen mit gleichem Maße gemessen ,daß nicht die erstern vor den andern bevorzugt würden.Abg. Ackermann vermißt in 8 3 die Bestimmung , wieund von wem gegebenen Falles das Execukionsmandat desReichs- Eisenbahnamtes in Ausführung zu bringen sei.Abg . v . Loe beantragt, das erste Alinea des 8 3 zu strei¬chen. Er motivirt seinen Antrag mit Hinweis aus einen vomAbg . Dernbnrg proponirten 8 3a, der Bestimmungen überden Geschäftsgang und die Befugnisse des Präsidenten des
Reichseisenbahnamtes enthält.Die Abgg . Eckhard und S o m b a r t befürworten ihre !Amendements . Elfterer bemerkt dabei gegen die vom Abg.Hammachcr citirte Autorität der süddeutschen Handelskammern,!daß man doch deren Meinung nicht habe gelten lassen wollen , jals sie sich gemeinsam mit den norddeutschen Handelskammern ifür das Zweimarkstück ausgesprochen hätten ; damals hätten !viele norddeutsche Abgeordnete aus ihre Aussprüche kein Ge- 1
wicht legen wollen, — warum sollte nun auf einmal das Ge - jgentheil richtig sein '? jAbg . Windthorst ( Meppen) . Die Behörde, wie sie in8 3 festgesetzt wird, ist nichts mehr und nichts weniger alseine BerwaltungSma )chincrie in der Hand deS Reichskanzlers,dessen Anweisung sie unterliegt . (Sehr richtig !) Ich kannbei der vorgerückten Zeit nicht mehr darauf eingehen. Ihnenklar zu legen, wie Sie mit solchen Gesetzen und Einrichtungenbewußt oder unbewußt immer mehr und mehr in die Dikta¬tur des Reichskanzlers hineingerathen, wie der Reichstag mit
Bewußtsein fortwährend Institutionen schafft, die der Verant¬
wortlichkeit eines einzelnen Mannes unterliegen sollen, wäh¬rend ein einzelner Mann schon physisch alle diese Sachen garnicht übersehen , also eine Verantwortlichkeit in der That garnicht übernehmen kann . L’appetit viont en mangcunt , und ichbin überzeugt, die Behörde, die Sie hier schaffen wollen, wirdeinen ganz unersättlichen Appetit haben. (Heiterkeit.) Ichhabe vorhin den Bundesrath gefragt, ob er einverstanden seimit dem , was der Reichskanzler hier erklärt habe . Der Bun -
deSrath hat ein beredtes Schweigen beobachtet . (Heiterkeit .)"eine Sylve ist geantwortet worden. Ich muß dies Schwei¬gen so auslegen , daß der Bundesrath den Reichskanzler auto-risirt hat, so zu sprechen, wie er es gethan hat. Somit con-
statire ich als » , daß der Reichskanzler für sich allein solcheAnträge aus der Initiative des Hauses herausgezogen hat,und das ist eine Methode deS Vorgehens , vei der das colle-gialische und daS ganze föderative Prinzip im Bnndesrathunhaltbar geworden ist . Der Art . 3 enthält aber auch einetief einschneidende Verfassungsänderung ; die Verfassung gibtdem Reichskanzler nirgend das Recht der Executive in Eisen¬bahnsachen , welches dieses Gesetz den Einzelstaaten nehmenwill. Es ist also schon aus diesem Grunde Art. 3 undurch¬führbar ohne vorherige Abänderung der Reichsverfassnng. Ichhabe mich gefreut, die Herren aus Baden und Württembergheute wenigstens ein Btül auf der Warte zu sinden (Heiter¬keit) ; Sie sind allerdings schwer genug bei diesem Gesetz be¬theiligt , daß rch Sie dringend bitten muß, abzulehnen.Hierauf wird ein Antrag ans Verlagung angenommen.

Deutschland .
* Karlsruhe , 31 . Mai . Die „ Süddeutsche Post"

enthält in einem längeren Artikel aus Wien ein
anschauliches Bild der verschiedenen jetzt in Oester¬
reich bestehenden Parteien, das offenbar von einemdie österreichischen Berhältniffe genau kennenden

Manne herrührt. Das genannte Blatt ist das
Hauptorgan der bayerischen Demokratie undman darf daher auf unserer Seite nicht erwarten ,die österreichischen Zustände so geschildert zusehen , wie sie gewöhnlich in unserer Presse dar-
gestellt werden. Indessen dürfen wir um so weni¬
ger ohne Anstand das Lesenswertheste aus dembetr. Artikel herausnehmen , als die ultramontanePartei nicht in den sonst üblichen gehässigen Far¬ben geschildert , sondern im Gegentheil mit Aner¬
kennung und Anstand behandelt wird , wenn auchder Verfasser die Wege nicht billigt , die sie großen-
theils in Oesterreich — die Richtung des HerrnCardinals v. Rauscher und des „ Volksfreundes "
ausgenommen — einschlägt ; dann aber auch , weilwir außer einer lehrreichen Darlegung über die beiuns „ im Reiche " stets etwas verworrene Auffassungder verwickelten Parteiverhältnisse an der blauenDonau hier auf eine so objeciiv gehaltene und
maßvolle Behandlung des Gegenstandes stoßen ,daß wir unsere aufrichtige Freude daran haben.W>r heben aus dem Aufsatz Folgendes hervor :

„ Gerade jetzt dürste es Ihre Leser niteressiren,einen Einblick in die cisleithamschen Parteiverhält¬
nisse zu gewinnen. Ich werde es versuchen , hiezu
berzutragen, jedenfalls in möglichster Objectivität ,die mir um so leichter fällt, als ich mit keiner maß
gebenden Persönlichkeit innerhalb der Parteien auchnur in der entferntesten Berührung stehe .Die erste Gruppe , welche gegenwärtig vorzugs¬weise auf der Mensur steht , ist die sogenannte Ver¬
fassungspartei . Ader sie tritt keineswegs als
geschloffene Phalanx auf ; sondern sie zerfällt in zweiLager , die sich gegenwärtig leidenschaftlich bekämpfen .Das erste zeigt die alten Verfaffungsfreunde , das
zweite die jungen oder auch Deutsch - Nationalen .Das erste enthält das Gros der Armee, das zweiteden Vortrab. Im ersten befinden sich die bisheri -
gen Feldherrn — zum Theil bewährt , zum Thcilaber auch napoleon '

sche Marschälle » 1a Soult oder
Bazaine — verkörpert in ihren Spitzen Herbst uildGiskra , von denen der elftere , dem man, wohl mit
Unrecht , früher Ehrgeiz und Jntriguenlust vorge¬worfen , den man aber stets als homo integeranerkannt hat , sich neuerdings als großer Parrci-
fützrer und Staatsmann darstellte, von denen deranders sich dagegen das mene tekel gefallen lassenmuß, seitdem der frühere Himmelsstürmer in der
Paulskirche zu Frankfurt sich in die Geheimnisse am
Schottenring einweihen ließ . Herbst kann noch (und
ich wünsche es von Herzen) der Deak Cisleithamenswerden, Giskra hat seine Rolle ausgespieli. Und
wie die Meister , so die Knappen . Als einflußreich¬stes Organ besitzt dieses Lager die Neue Freie Presse— ein Blatt, das sonst keine Partei wirklich ver¬tritt, das heute für die Consolidation Oesterreichs
kräftig streitet, morgen sich zu Gunsten Bismarcks
den Bauch aufschlitzt und übermorgen für Reclamen
aller Art sich mit Tausenden bezahlen läßt, das aber
die Wirkung feines heftigen Kampfes gegen die
„ Jungen " dadurch vereitelt , daß es ihn nur persön¬
lich in leidenschaftlichster Weise führt.Was die zweite Gruppe , die Deutsch - Natio¬nalen anbelangt , so muß man unterscheiden zwischen
ihrer Vergangenheit und Gegenwart . Ihr Ursprung
fiel in eine für Oesterreich höchst trübe Zeit , in derdas Chaos mit seinem Nationalitätenhader, mit seinen
kirchlichen Wirren , mit seinem Schwindel aus handels¬
politischem Gebiete, mit seinen socialen Auswüchsenin Permanenz überzugehen schien, wo es üderdieß
augenscheinlich war, daß diese Permanenz von außen
ersehnt und gepflegt wurde . Da mochte sich der
Pessimismus

'
in dem Busen eines ehrenhaften Deut¬

schen so sehr eingenistet haben, daß er der Schtväche
verfiel und in der Verzweiflung ein Ersolgsarbeiterwurde , der ans Unkenntniß der innersten Natur
Großpreußens (wie überhaupt diese Unkenntniß hiervorwaltet ) die Einverleibung Deutsch Oesterreichs in
Deutschland als keine Sünde, als keinen Hochverrath

! mehr betrachtete. Wohl mochte auch der Reptilien -
j fond in Berlin für solche Bestrebungen namhafteSummen verwendet haben , die insbesondere der
j Presse und dem Katheder zu gut kamen ; wohl mochte
j auch die Loge ein dahin zielendes möt d ’ordre aus-'
gegeben haben . Doch all' diese drohenden Erichei-

j nungen änderten sich mit einem Schlage : mit dem
! Fall des Ministeriums Hohenwarth , bezüglich welches
! ich jedoch nicht in das landläufige Wuthgeheul aus-
! zubrechen vermag, und mit dem

'
taktvollen Auftretender neuen Regierung und des Reichsraths . Seitdem

sind die Belleitäten der Deutsch -Nationalen in preu-
i ßischer Richtung offenbar in den Hintergrund getre-'
ten und man darf in die Ehrenhaftigkeit ihrer Führer
so viel Vertrauen setzen, daß ihren jetzigen Worten
auch die entsprechende That folgen wird. Freilich
dürste noch weiter von den Herren Doetoren Rech¬

bauer . Jos. Kopp und Schrank gewünscht werden»daß sie nicht die nebelgraue Theorie , sondern desLebens grünen Baum cultiviren , daß sie der Popu¬laritätssucht etwas weniger fcöhnen, daß sie etwasweniger Eitelkeit und Ruhmredigkeit besitzen und daßsie nicht zum Nachtheil Wiens den ersten Gemeinde¬vertreter unverdient in den Koth ziehen lassen wür .den . Auch möchte ihnen unbedingt anzuempfehlrnsein, daß sie ihre erste Violine , die Deutsche Zeitung ,die nur mit Berliner Saiten überzogen ist , den ächtösterreichischen Melodien von der blauen Donau zu¬gänglicher machen , insbesondere deren nationallibe¬ralen in der Manier eines Bluntschli gehaltenenKlatsch über die BildungS -Änftaltea , namentlich Uni-
verfitäten in Deutschland vermeiden möchten . Wie
übrigens jetzt das Gebühren der „Jungen" beschaffenist, so kann keine Schädigung des großen Ganzenerwartet werden , zumal sie aus der Wahl-Campagnemit höchstens 15—20 Vertretern hervorgehen dürften ,die als erste Linke im Reichsrath anftreten und voneinem klugen Generalstabschrf eines verfassungstreuenCentmms bestens verwendet werden können .Wenn ich nun übergehe zu den entgegengesetztenParteien , die man mit dem Namen Föderalistfeudal-ultramontan belegt , so muß ich vor Allem
gestehen , daß ich eine treue Schilderung derselbennicht so zu geben vermag , als ich wünschte ; dennnur sehr selten kommen mir ihre Blätter zu Gesichtund ich finde Anstand, sie nach den Auszügen, welchedie Gegner sachdienlich zurecht legen , zu beurtheilen.Gerne nehme ich daher auch jede Belehrung an.Ich beginne mit der, wie mir scheint, für dir
jetzige Regierung am wenigsten gefährlichen Partei ,mit der ultra montanen . Ich halte sie darum
für minder gefährlich, weil in ihrer großen Majori¬tät der österreichische Staatsgedanke noch immer
kernfest sitzt, worüber ich ganz besonders auf die
Tyroler d. h . Nordtyroler und Vorarlberger Hin¬
weise. Ich glaube, daß auch nicht die eniserntesteSpur darauf hindeutet, daß sie jemals einen Ge¬
danken , noch viel weniger Wunsch gehegt haben,aus dem Verbände Oesterreichs zu treten . Hiefürmuß ihnen jeder ächte Oesterreicher, wenn er auchauf einem ganz andern politischen und kirchlichenStandpunkt steht, offen Anerkennungzollen . Gerade
hierin liegt aber der ungeheure Unterschied zwischenden Ultramontanen und Czechen. Und deshalb mußman auch das bisherige Bündniß zwischen beidenals total unnatürlich und verwerflich finden. Jadas letzte Ziel der Czechen ist ja auch in kirchlicher
Beziehung ein ganz anderes, als solches der Ultra¬
montanen, die von der Erstarkung des PapstchmnLihr Heil erwarten , während die Czechen das Hns-
sitenthum zu erstreben suchen. Also politisch und
kirchlich ans dem entgegengesetzten Standpunkt und
doch coalirt ! Das verstehe ein Anderer, als Greuter
oder Dr. Rieger . Doch von letzterem könnte wahr¬
scheinlich ein sicherer Schlüssel zur Auflösung des
Räthsels erwartet werden. Ich begreife die Oppo¬
sition bei jeder Sachlage vom streng katholischen
Gesichtspunkt, aber nicht in politischer Richtung,denn der Katholicismus hängt nicht mit dem Feuda¬lismus und der Reaction zusammen .

Wie jetzt die Verhältnisse in O sterreich beschaffen
sind (man denke nur an den Kaiser, der im vollstenSinne der erste Factor und sehr gut katholisch ist),
so halteich es für sehr gefährlich , die kirchliche
Frage zu allernächst lösen zu wollen. Es gibt
noch viele andere Arbeiten , die besserdazu dienen würden , das const itutio -nelle System zu kräftigen und Oesterreichim freiheitlichen Sinne vorwärts zubringen . Einstweilen würde ich mich damit be¬
gnügen, daS Princip der Trennung der Kirche vomStaate auf die Tagesordnung in der Presse zu brin¬
gen und das pro und eontra leidenschaftslos zu dis-
cutiren. Ja wäre ich Stremayer, ich würde Kolb
und Windthorst, die Vertreter jenes Pnncips, zueinem Colloquium citiren und das Publikum an ihrer
Disputation Theil nehmen lassen . Oesterreich be¬
darf noch ein Jahrzehnt zu seiner Entw cklung —
warum also mit dem heikelsten Gegenstand zuerst
beginnen?

Mit derselben Milde , wie vorher die „ Jungen"
möchte ich auch die Föderalisten behandeln. Man
denke sich in die Zeit , in der sie ihr Programm auf -
stellten — jene Zeit , die wirklich eine eminente Ge¬
fahr für den Bestand Oesterreichs enthielt. War
es etwa damals ein Verbrechen, wenn Hohenwartheinem Bismarck Paroli bog? Hat man die Stoßin ' L Herz Depesche gänzlich vergessen ? Wenn Män¬
ner wie Frese, Trabert n. A. das Mittel einer Coa-
lition mit den Ultramontanen und Czechen als er¬
sprießlich für die damalige Situation erachteten , so
mochten sie sich in der Wahl dieses Mittels ge¬
täuscht haben, aber sie haben es bona fide gethan,

\
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«ab darum möchte ich solchen Männern heute die saß . Es erhielte demnach etwa für 2,920,000 Mark

Hand reichen , um auf dem Boden der Verfassung oder 1 .520,000 fl . Reichspapiergeld und müßte

das Heil Oesterreichs zu begründen . Und diese 1,980,000 fl . bad . Staatspapiergeld auf eigene

Hand _ dessen bin ich überzeugt — wird jetzt nicht Rechnung rinziehen .

zurückgewiesen . Da eine Papiergeldschuld als eine unverzins «

Ich hätte nun zum Schluffe noch die Aufgabe , liche anzusehen ist , so ist deren Einzug durch

die Feudalen und Czechen zu zeichnen. Doch diese Baarmittel , wenn man noch verzinsliche Schul -

Lücke darf ich getrost Ihnen auszufüllen überiassen . " den hat , als ein Verlust anzusehen ; denn mit den

® Vom Rhein , 29 . Mai . Die Leser Ihres Baarmüteln könnten verzinsliche Schulden heim -

BlattrS werden wohl begierig sein, zu erfahren , bezahlt werden , während jetzt das unverzinsliche

welche Summe Baden an französischen Papiergeld eingelöst werden müßte .

KriegScontributionen ungefähr erhalten Die deutschen Staaten haben gegenwärtig für

mag und wie sich deren Verwendung etwa über - etwa 63 Millionen Thalcr Staats papier im Um¬

sehen läßt . Eine der letzten Reichstagssitzungen gibt laufe , welches auf 277s Millionen Thaler reducirt

hierüber einige allgemeine Aufschlüsse . In der Reichs -
| werden soll . Diese Finanzoperation wird unaus -

tagssitzung nämlich vom 26 . d . gab der Präsident bleiblich aber Beschwerden zur Folge haben . Das

des Reichskanzlerumtes Staatsminister Delbrück Reich wird dann zu einer Vermehrung schreiten
dem Reichstage ein allgemeines Bild der Finanzlage müssen und zu seinem Nutzen jene Summen neu

des Reiches , wie sie sich aus der sranzösischen Kriegs - emiltiren können , welche die einzelnen süddeutschen

kostenemschädigung ergibt . (Vollständig in der Kölni - Staaten kurz vorher ans eigenen Mitteln haben ein-

schen Zeitung Nr . 146 . II ) . Wir wollen nur das ziehen müssen.
herausbeden , was die süddeutschen Staaten , welche Die speciell badische Finanzlage wird durch die

nicht zum norddeutschen engern Verbände gehören , Contributionen , wie es scheint, nicht vereigenschaftet

erhalten . Auf den Antheil der süddeutschen Staaten werden , die Steuern nicht auf derselben Höhe , wie

an den von Frankreich zu bezahlenden Kriegsent - bisher , halten zu müssen, — vielleicht muß sogar

schädigungsgeldern fallen schließlich nach Abzug noch etwas mehr geschehen, als bisher . Aber nach¬
her für das Reich völhrgen Ausgaben 143,662,771 gerade würde man sich sehr täuschen , wenn man

Thaler (nach Abzug des
'
Betriebsfonds für die Post - schließlich durch die sranzösischen Contributionen für

Verwaltung ) , denselben ist hierauf definitiv therls uns Badener einen „Goldregen " erwarten wollte , da

direkt , theils durch Papiergeld , über welches es wohl kaum noch zu — einem Spritzer reichen

definitiv abgerechnet ist , der Betrag von 101,174,758 dürfte .
Thlr . überwiesen worden , wodurch sie bereits etwas München , 31 . Mai . Der Kronprinz des deutschen
mehr erhalten haben , als nach den bereits ge - Reiches ist gestern Abend nach Berlin , seine Ge¬

schehenen Abzahlungen Frankreichs ihnen zuge- mahl -n, die Kronprinzessin , heute früh nach Baden -

sallrn wäre . Von den Einzahlungen Frankreichs Baven abgereist .
sind noch etwas mehr als 272 Millionen Thaler Gerlin , 31 . Mai . Die „ Norddeutsche Allgemeine
rückständig . Daran betraut de»- Antheil der süddeut - Zeitung " bezeichnet das Pariser Telegramm der

schen Staaten ungefähr 53 Millionen Thaler , wo - „Kreuzzeiiung " , wonach Kaiser Wilhelm die Noti -
mit sie aber gegen

'
10 Millionen mehr erhalten haben , ftcaüon über den französischen Regierungswechsel

als ihnen zukäme . Es wäre demnach der noch bisher allein beantwortet und Graf Arnim das
unter dieselben zu vercheilendr Rest nahe an 43 kaiserliche Handschreiben dem Marschall Mac Mahon
Millionen Thaler stark . Nehmen wir nun an , überreicht hätte , als unzuverlässige und unrichtige
daß die Beträge , welche Bayern , Württemberg , Mütheilnrigen , wie solche in den Zeitungen Ein -
Baden und Hessen erhallen haben , nach der Pro - ! gang fänden . Eine Notification , welche eine km-

portwn ihrer Einwohnerzahl bisher gleichmäßig aus - >serüche Antwort veranlassen könnte , sei nicht em-

vezahlt wStden sind , und daß die Anzahl der Be ^ gegannen und der regelmäßige diplomatische Ver -

wohner Süddeulschiands etwa 8,3 Millionen Köpfe j kehr noch nicht wieder angekvüpft .
beträgt , wen » Bayer » 4,8 , Württemberg 1,8 , Baden ! Berlin , 31 . Mai . Der Schah von Persien traf
1,4 und Südhrssin 0,5 Millionen zählt , so hätte ! heute 6 ' /t Uhr auf dem Potsdamer Bahnhöfe , wo
Baden bei eurer Gesammteümahme von rund ! eine Ehrencompaznie ausgestellt war , ein . Der
144 Millionen Thaler gegen 25 Millionen Thaler j Kaiser begrüßte den Schah mit einem Händedruck
zu erhalten , wovon , gegen 17 Millionen Thaler be- ! und stellte ihn dem Kronprinzen und den Prinzen
reitS eingenommen wären . Als noch zu erhaltender ! des königlichen HauseS vor . Der Einzug erfolgte
Rest wären etwa 8 Millionen anzunehmen . ! dem Programme gemäß unter Begleitung der com

Baden und Südhessen stehen aber laut der
mit Preußen abgeschlossenen Militärconyention , dura -
welche deren Trupp ntheile iutegrirende Bestandthule
d - s Königlich Preußischen Heeres wurden , in einem
anderen Vechäitmsse zu Preußen , als Bayern und
Württemberg , deren Milrtärverwaltung eine mehr
selbstständige blieb . Baden hat durch diese Conven¬
tion auch die Verpflichtung übernommen , Preußen
in einem in jeder Beziehung den Anforderungen
des preußischen so ausgezeichneten Heerwesens ent¬
sprechenden Stande und Bestände seinen Trup -
pentheil zu übergeben . Dieses „ Retablissement " an
Waffen , Munition , Monturen , Vorräthen aller Art ,
neuen Gebäuden u . s . w . mag sich auf 7 bis 8 Mil¬
lionen Thaler belaufen .

Dre allgemeinen Kriegskosten , welche Baden
vor der Mrlitärconvention hatte , so wie dieses Re¬
tablissement werdrn wohl durch die Baden zuffallende
Contributton gedickt weiden müssen.

Nun kommt noch ein anderer Umstand in Betracht :
erne höchst wahrscheinlich bedeutende Ausgabe , welche
durch dre neue Reichs münzgesrtzgebung ver¬
anlaßt werden wird .

d

Der Augsb . Allg . Ztg . wird hierüber in Nr . 141
(Hauptblatr ) aus Bayern geschrieben :

„ Nach Mutheilungen aus Berlin und nach Aeuße -
rungen des preußischen Finanzministers soll die in
Aussicht genommene Regulirung des Staatspapier -
getdes darin bestehen, daß sämmtliches
Papiergeld von den Einzelstaaten eingezogcn und
dafür ein R ichspaprergeld nach dem Maßstabe der
Bevöiknungszahl und zwar höchstens im Betrage
von 2 Mark p -r K - pf auSzugeden sei und unter die
EmzeistaatcN vertheilt werden soll . Bayern würde
hiernach bei einet Seelenzahl von 4 .852 . 126 die
Summe von 9,704 .053 Mark , da - ist 5,660,697 fl.
in Reichrpopiergtld ersitzt erhalten , der übrige Be¬
trag von 15,339 .303 fl. aber müßte von Bayern
auf eigene Rechnung eingezogen werden . "

Aehnlich gienge es Baden , welches im Jahre
1871 eine Papiergeldschuld von 3,500,000 fl . und
eine Einwohnerzahl von ca . 1,460,000 Seelen de-

maud .rten Cüvallerie und Karw - U ndonner . Der
Kaiser und der Schah hatten zusammen in einem
mtt 6 Pferden vefpanmm Wagen Platz genommen .
Auf allen Plätzen und in den Straßen waren zahl¬
lose Menschenmaffen versammelt .

Potsdam , 2 . Juni . Der Schah ist mit 14 der
vornehmsten Herren feines Gefolges gestern Mittag
unerwartet in Potsdam angekommen . Ec machte
einen Besuch bei der Königin - Wittwe , dem Kron¬
prinzen und den Prinzen Karl und Friedrich Karl .
Im Garten von Sanssouci besichtigte er die neuen
Orangeriegebäude und kehrte am Nachmittag nach
Berlin

Ausland.
Wie « , 31 . Mai . Bon osficiöser Seite wird de-

mentrrt , daß Minister Graf Anöraffy die Haltung
der deutschen Presse gegen Oesterreich zum Gegen¬
stände einer Circulardepesche gemacht habe .

Wien , 1 . Juni . D -r Kaiser von Rußland , der
Großfürst Thronfolger nebst Gemahlin und der
Großfürst Wladimir trafen heute um 2V * Uhr
Nachmittags auf dem Nordbahnhofe , begleitet vom

j Kaffer Franz Joseph , hier ein . Auf dem Bahn¬
höfe harrten ihrer dir Kaiserin , die Erzherzoge und
Erzherzoginnen . Beide Kaiser fuhren nach Schön¬
brunn . Der Großfürst Thronfolger nebst Gemahlin

Staats - und Großfürst Wladimir wohnen in der Hofburg .
Paris , 30 . Mai . Der Minister des Auswärtigen ,

Herzog von Broglie , hat der „Agence Havas " zu¬
folge den Mächten des Auslandes den erngetretenen
Präsidentenwechsel angezeigt . Die hiesigen Vertreter
der Auslandtmächte erwarten neue Vollmachten zur
Ueberreichung an Mac Mahon .

Pari », 30 . Mai . Dir Abendblätter widerlegen
die in der deutschen Presse geäußerte Ansicht , daß
das Cabinet Broglie ein Obsiegen clericaler Ten¬
denzen bedeute , und versichern , daß der Cabinets -
wechfel ohne Einfluß auf die äußere Politik sei .
Dem „Messager de Paris " zufolge wird der Her¬
zog von Broglie unverzüglich ein Circular an die

Vertreter Frankreichs im Auslande richten , wormer
ihnen die gleichen Instructionen wie die von seinem
Vorgänger erlassenen ertheilt und hervorhebt , daß ,
da der Regierungswechsel durch eine Frage der in¬
neren Politik veranlaßt worden , kein Grund vor¬
liege , das System der auswärtigen Politik zu än¬
dern . Wie verlautet , hätte der diesseitige Botschaf¬
ter in Madrid , Marquis de Bouville , seine Ent¬
lassung gegeben .

Paris , 31 . Mai . „Journal osficiel " meldet die
Ernennung eines Präfecten , fünf Generalprocura -
toren , vieler Unterpräfecten und Generalsecretäre .

Paris , 31 . Mai . Audiffret , welcher zum Prä¬
sidenten des rechten Centrums erwählt worden ist,
hob in einer Rede die Nothwendigkeit enger Ver¬
einigung mit dem linken Centcum hervor .

Paris , 31 . Mai . „Semaine financiere " theilt
mit , daß die Unterhandlungen mit der Bank von
Frankreich wegen eines Vorschusses von 200 Mil¬
lionen zu einem endgültigen Abschlüsse gelangt sind .
Die Bank stellt 200 Millionen in Gold zur Ver¬
fügung des Staatsschatzes und wird sie zahlen ,
sobald der Schatz sie verlangt .

Paris , 1 . Juni . Der Papst hat dem Vernehmen
nach (?) Mac Mahon ein Glückwunschschreiben über¬
sandt und darin die Hoffnung ausgesprochen , Mac

Mahon werde der Kirche alle von ihr gewünschten
Dienste te sten . Mac Mahon beauftragte den päpst¬
lichen Nuncius , den Papst seiner ganzen Ergeben¬
heit zu versichern .

Versailles , 30 . Mai . Die Nationalversammlung
j hat in ihrer heutigen Sitzung den Gesetzenilvurs betr .
! die Wiederherstellung der Vendomesäule mit der darin
i enthaltenen Erklärung , daß die Regierung die Frage
j prüfen werde , ob der gerichtliche Recnrs gegen Cour -

i bet zu ergreifen sei , mit 488 gegen 66 Stimmen
! angenommen . Die Nationalversammlung vertagte
! sich sodann bis zum 5 . Juni .

Florenz , 31 . Mai . „ Giornale ficenze" verzeich¬
net das Gerücht , der Papst habe die Czarin um
ihre Verwendung wegen Gewährung der Religions¬
freiheit in Polen gebeten . Der Papst habe gesagt ,
daß er sich in die Regierungsfrage vetreffs Polens
nicht einmischen wolle , diese Gewährung aber sei
im Rechte des polnischen katholischen Volkes und
im wohlverstandenen Interesse des russischen Reiches
uud der russischen Dynastie begründet . Die Czarin
habe ihre Verwendung zugesagt .

Madrid , 1 . Juni . Die bei der Eröffnung der
Cortes vom Ministerpräsidenten Figueras gehaltene
Rede hat , wie man amtlich versichert , einen sehr
günstigen Eindruck gemacht . Zum provisorischen
Präsidenten des Congresies ist Orense gewühlt wor¬
den ; auch die vier V ccpräsidenten gehören der Re¬
gierungspartei an . Die Truppen und die Freiwil -
Ügen paradirten vor dem Congreß und stießen be¬
geisterte Ruse auf die Cortes , die Republik und die
Regierung aus . Ueberall herrscht Ruhe , ausgenom¬
men die Provinzen ( !) , welche von dem Carlisten -
aufstande betroffen wurden .

Boston , 30 . Mai . Eine große Feuersbrunst zer¬
störte die Washington -, die Boyleston - und die
Effexstraße , sowie das Globetheaier . Der Schaden
ist außerordentlich groß .

Loyales .
Karlsruhe , 1 . Juni . Auf Requisition des Untersu¬

chungsrichters wurde der Ehemann der ermordevn Gaber
in Freiburg verhaftet und hierher verbracht , wo er bei der
mit dem Leichnam vorgenommenen Confrontation dem Ver¬
nehmen nach das Geständniß abgelegt hat , den Tod seiner
Ehefrau gewaltsam herbcigeführt zu haben . Der Fall scheint
noch in der Ende des Monats bevorstehenden Schwurgerichts -

Session zur Verhandlung gelangen zu können . ( Khr . Z .)

Für daS Kirchlein in Mambach
sind weiter eingegangen :

Bon der Redactiou deS Bad . Beobachters 12 fl . 48 kr.
Ungenannt in Frciburg 2 fl . Psr . Götzinger in Langen¬
brücken 2 fl . 24 Je . Psr . Bauer in Münsterrhal 8 fl . 30 kr.
Psr . Gehri in Honfletten 3 fl . 58 kr . Definitor Gleichmann
in Walldorf 3 fl . Psr . Erbacher in Pülfringen 3 fl . 30 kr.
Y . Z . in Frerburg 10 fl . Caplan Förster in Löffingen 4 fl .
Psr . Widmann in Todtnau (2 . Gabe ) 3 fl . Decan Müller
in Stetten ö fl . Ungenannt 1 fl . 45 kr . Pfarr - und Kir¬
chenfond Rippoldsau 20 fl . Bon Einwohnern Marnbachs 411 fl .
30 kr , Lanz und Fellmann in Zell 30 fl . Zusammen 516 fl .
23 kr. Hiezu von früher 200 fl . 55 kr . Im Ganzen 717 fl .
18 kr . Die Brandversicherungssumme beträgt 000 fl . Alle »
Zusammen 1617 fl . 18 kr .

Die Gemeinde Mambach hat überdies einen paffenden Platz
für das neue Kirchlein angekauft und die Lieferung des Hol¬
zes zu demselben beschlossen ( ein großes Opfer bei einem Um¬

lagefuß von 1 fl . 45 kr.), so daß wir uns ver Hoffnung hin -

zeben dürfen , in Bälde mit dem Neubau beginnen zu können .
Indem wir den bisherigen Gutthätern ein herzliches „ ver -

gelt ' S Gott " zurusen , bitten wir um wertere recht zahlreiche
Gaben , damit die oben susgcsprocheneHoffnung bald verwirk¬
licht werden kann .

Zell i . W ., im Mai 1873 .
W . Seil nacht . Psr .

Redigirt unter Brrantwortlichkeii ». Br. Aerd. vissi »g.



Ubstatt .
Todesanzeige.

Freunden und
Bekannten bringen
wir die traurige
Nachricht, daß un¬
ser lieber Gatteund
Vater Ä
Jakob Spiegler , 8
Kaufmann hier, am

" Pfingstsonntage den
1 . Juni , Morgens sieben Uhr ,
mit den hl . Sterbsacramenten ver¬
sehen , nach mehrmonatlichen,
schmerzlichen , aber geduldig ertra¬
genen Leiden im 69 . Lebensjahre
sanft in Gott entschlafen ist.

Die hoch. Bekannten des Ver¬
storbenen aus dem geistlichen
Stande bitten wir um ein Me¬
mento.

Ubstadt , den 2. Juni 1873 .
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen :

Margaretha Spiegler ,
geb. Link.

Cmil Spiegler .
Marie Spiegler

I

Amtlich genehmigte

Verloosmg einer Monjiraryc.
Unterzeichneter verfertigte vor einigen Jahren eine Monstranze von 75

Ctm. Höhe und 40 Ctm. Breite , mit etwa 400 feingeschliffenen Steinen be¬
setzt, nebst 6 Figuren : Christus als Lehrer, Madonna und die 4 Evangelisten
darstellend. Sechs daran befindliche Aehren sind mit nachgemachten Diaman¬
ten besetzt . Die Monstranz ist in allen Th eilen reich in Ornamentik, von rei-
ner und schöner Arbeit und guter Vergoldung . Dieselbe ist gerichtlich ge¬
schätzt zu 650 fl .

Constanz, im Mai 1873 .
R. Hoz, Bijoutier , Fischmarkt Nr. 800 .

Der Verfertiger hat der Expedition dieses Blattes 50 Stück Loose ä 1 fl.
zum Verkauf übergeben und sagt in seinem Begleitschreiben, daß der 1870er
Krieg, sowie die jetzigen Wirren alle Versuche eines Verkaufes der Monstranze
vereitelten, er aber ein nicht vernröglicher Geschäftsmann sei , weßhalb er den
Weg einer Verloosung betreten müsse .

Wir empfehlen nun den hochw . Herren Geistlichen und Kunstfreunden die
Unterstützung dreses Unternehmens durch gefällige Abnahme von Loosen List .
Eine lithographirte Zeichnung sowohl als eine Photographie dieser Mon-
ftranze liegt bei uns zur Ansicht bereit.

Exp. d . Bad. Beobachters .

Bas Sulzbach im Renchthal,
Eisenbahnstation Appenweier.

Das Bad Sulzbach ist seit 18 . Mai wieder eröffnet .
Bad Sulzbach , im Mai 1873 .

§ 0Ul9 Badeigenthümer .3 .3.

Karlsruhe und Völkersbach. 2 .2.

Kmrbkitk»Hnstl>m8.
Nachstehende Arbeiten im Innern und

am Aeußern der katholischen Kirche zu
Völkersbach , Bezirksamts Ettlingen ,
sollen zur Ausführung , einzeln oder im
Ganzen , in Accord vergeben werden,
und zwar im Anschläge zu :
Maurerarbeit . . . 77 fl . 49 kr.
Schreinerarbeit . . . 27 fl. 38 kr.
Blechnerarbeit . . . 10 fl . — kr .
Tüncherarbeit . . , 217 fl. 8 kr.
Maler- und Vergolder¬

arbeit . . . . . 436 fl. — kr.
Pfläftererarbeit . . . 13 fl . 18 kr.
Schieferdeckerarbeit . . 101 fl . 55 kr .

Summa 883 fl . 48 kr.
Zur Uebernahme lusttragende Hand¬

werker werden eingeladen , ihre , nach
Procenten der Kostenberechnung ausge¬
drückten Angebote, unter Anschluß von
Zeugnissen über Befähigung , Leumund
und Vermögen, schriftlich , versiegelt und
mit Aufschrift versehen bis spätestens
den 5 . Juni d. I . , Nachmittags drei
Uhr , bei kathol. Stiftungs - Commission
Völkersbach portofrei einzureichen .

Die Kostenberechnungen und Bedin¬
gungen sind bis zu gedachtem Termine
unterdessen ebendaselbst zur Einsicht auf¬
gelegt.

Zur Eröffnung der Angebote ist den
Bietern der Zutritt gestattet.

Karlsruhe und Völkersbach, den 28 .
Mai 1873 .

Erzbischöfl . Katholische
Bauamt. Stiftungscvmmission .

Schreiner und Mechaniker
dauernde Beschäftigung in der Modellsabrik von I . Schröder in Darmstadt .

finden bei
guten Ac -

corden
2 .1 .

Täuschung des Publicums
_ ist cs , wenn Erzeugung neuer Haare auf kahlen Stellen versprochen wird . I
Wichtig »ber ist die Erhaltung des Haares in seinem natürlichen Schmuck. Unser

Lau ätz Cologne pllilocome (Kölnisches Haarwasser)
ist das einzigste und beste der bis jetzt erfundenen Haarmittel.

Dasselbe verhindert nicht nur das Ausfallen und das Grauwerden der Haare,
sondern befördert auch deren Wachsthum, macht sie geschmeidig und lockig, beseitigt
den Milchschurf und andere Ausschlag« bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei Er-
wachsenen binnen drei Tagen, ist Schutzmittel gegen Kopserkältnng und bei Migraine
und Kopfweh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das ganze Kopf -
nerven - System , hält die Poren offen und ist das feinste Toilette -Mittel .

- Erfinder und Fabricanten H . Haeberman « & Co . in Köln am Rhein.
Per Flasche 20 Sgr . —- 6 Fl . 3 ' , » Thlr . gegen Nachnahme oder Postanw.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt . Briefe und Gelder franco .

Unfehlbare Mittel
zur Heilung und Linderung

für alle veralteten Krankheiten des
menschlichen Körpers

lehrt das Buch Heilmethode , 14. Aust .,
und wird gegen Einsendung von 4 Gr . in Frei¬
marken an jeden Hilfesuchenden franco versandt .
H . Sievers & Co . in Braunschweig.

Buchdruckerei u. Buchhandlung . 15.12

Allen Kranken und
Hülftsuchendcn

versende ich auf portofreies Anfragen unent¬
geltlich das Buch
Untrügliche Hülfe und Linderung

allen Leidenden .
E . Zerling in Bramlschweig.

XL. Tausende verdanken diesem Buche ihre
Genesung . 20 .7 .

LIEBIG ’s
Kumys -Extract ,

ehern . Herstellung des so heilsamen Steppen -
Nahrungsmittels der Kirgisen ,

und bereits ron den tüchtigsten Aerzten al s
Solches empfohlen , lässt gesunden von Lun
genschwindsucht (selbst im vorgerückte¬
sten Stadium) , Tuberculose , Magen - und
Darmkatarrh , beseitigt Blutarmuth , ein¬
getreten in Folge anhaltender Krankheit und
zuviel genossener Medicin und richtet selbst
geschwundene Kijrperkräfte wieder auf.

Broschüren , sowie Gebrauchsanweisung ver¬
sendet auf Verlangen gratis und kann der
Kumys -Extract bezogen werden pro Flacon
15 Sgr . = 54 kr . in Kisten von 4 Flacon
ab durch das

General-Depot
Berlin , Gneisenaustrasse 7a.

Hauptniederlage bei

Th . Brugier
in Karlsruhe , Waldstrasse Nr. 10.

Heimzahlung verlooster
Obligationen.

Nr . 4249. Bon den 47<>ige» städt . Partial¬
obligationen sind bei der heute stattgehabten
planmäßigen 9 . Ziehung durch dar Loos zur
Heimzahlung bestimmt worden :

8 Stück zu je 1000 fl .
Nr . 79 . 97. 104 . 203 . 232 . 272.

308 . 342 .
betragend . 8,000 fl.

18 Stück zu je 500 fi.
Nr . 10 . 106 . 112 . 246 . 313 . 314 .

323. 388. 521 . 534. 535 . 593 .
595 . 599 . « 3 . 696 . 723 . 740 .

betragend . 9,000 fL
49 Stück zu je 100 fl.

Nr . 23 . 27 . 113 . 116. 235 . 363 .
382. 399. 419. 445 . 463. 667.
673 . 684. 828 . 863 . 870 . 874 .
962 . 963 . 1056 . 1083 . 1104 .
1131. 1138 . 1209 . 1241 . 1243 .
1305 . 1336 . 1423 . 1426 . 150 '->.
1519 . 1540. 1543. 1579 . 1623 .
1688 . 1735 . 1738 . 1781 . 1782 .
1823 . 1909 . 1931 . 1942 . 1945 .
1997.

betragend . 4,900 fl.
Zus. 24,900 ss

Diese Kapitalbeträge sind am 1 . September
ds . I . bei der städt. Amortisationskasse dahier
in Empfang zu nehmen und hört die Ver¬
zinsung von dem genannten Tage an aus , was
wir mit dem Anfügen veröffentlichen, daß von
den früher zur Hcimzahlung gezogenen Pattial -
obligationen die nachvcrzeichnetennicht erhoben
sind :
ä 1000 fl. Nr. 33 ans 1. September 1872:
i 500 fl. Nr . 122 . 135 . 170 . 219 . 320 auf

1 . September 1872 ;
ä 100 fl. Nr . 25 . aus 1 . September 1871 ;

Nr . 74 auf 1 . September 1868 ;
Nr . 100 . 458. 539. 621 . 623 . 832 .

1012 auf 1 Sept . 1872 .
Nr . 1044 . 1045 . 1048 auf 1 . Sep.

tember 1871 .
Karlsruhe , den 30 . Mai 1873 .

Gemeinderath .
Lauter .

H . Roys .

Berloosungen.

12.3.

Badische 35 - fl . - Loose vom Jahre 1845 .
Serien -Ziehung am 31 . Mai . Ser . -Nr . 7887
564 7293 6193 4463 4672 258 3421 1080
5301 1017 4604 3581 1228 5883 4422 2181
6854 2063 1002 .

Geburten .
28 . Mai . Bertha Therese, Vater Rudolf Koch ,

Bahnhofarbeiter.
27 . „ Karl Hermann , Vater Anton

Schück , Wagenrevident.
27 . „ Elise Katharine, Vater Peter Stoh-

Titt f Hölzk ?,
28 . „ Wilhelmine Franziska, Vater Wen¬

delin Kupferschmid , Geschäftsführer .
19. „ ; Frieda Franziska, Vater Rcinhold

Stöcker , Güterpacker .
29 . „ Friedrich Cölestin , Vater Franz

Kerber, Fabrikarbeiter.
Eheschließungen.

29 . Mai . Gustav Decker von Mösbach , Bier¬
brauer, mit Sofie Ernst von Lauf.

29. „ August Waltersberger von Basel,
Sergeant, mit Katharina Maurer
von Rodenbach.

29. „ Karl Scheer von hier , Monteur, mit
Marie Roos von Heppenheim.

Todesfälle .
28 . Mai . Julius Moog , Materialist, ledig .

51 I .
29 . „ Clara , Vater Möbelsabrikant Him-

! melheber . 11 M . 5 T.
! 29 . „ Wilhelmiiie , Vater Kaufmann Zol-
I likofer. 1 I . 27 T.

FrsnksMi, b«? 31 . Mai.
Ltaatspapiere . Br. coiantent
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